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1. Schutz der biologischen Vielfalt  
in Wäldern

* Mehr Flächen, die aus der Bewirtschaf-
tung genommen werden

* Mehr naturnahe Wälder, die Raum für 
Wildnis und Erholung bieten

* Nachhaltigere Nutzung von forstwirt-
schaftlichen Flächen

* Festgelegter Anteil an Mischwäldern in 
Deutschland

* Mehr Akzeptanz für Totholz und Sonder-
strukturen im Wald

2. Mehr Wildnis in Deutschland 

* Verwilderung privater Flächen 
* Vernetzung von Ausgleichsmaßnahmen
* Striktere Kontrollen bestehender Wildnis-

gebiete
* Förderung von Wildnis, u. a. auf ehemali-

gen Fabrikgeländen
* Unterstützung von Umweltbildungs-

angeboten
* Einrichtung eines Nationalparks in der 

Lieberoser Heide, Brandenburg

3. Verstärkung des Meeresnaturschutzes 
als Teil der globalen Schutzstrategie

* Verschärfung der Schutzbestimmungen 
in allen Meeresschutzgebieten

* Verzicht auf Unterwasserlärm verur-
sachende technische Anlagen 

* Abschaffung von Aquakulturen, Boden-
schlepp- und Stellnetzen 

* Abschaffung von intensiver, umwelt-
schädigender Fischerei

* Einführung von fischereifreien Zonen
* Beifangarme Fangmethoden
* Durchsetzung des »Maximum Sustainable 

Yield«-Prinzips bei EU-Fischerei-Verhand-
lungen

4. Förderung der biologischen  
Vielfalt in der Stadt

* Verstärkte Einbeziehung von biodiversi-
tätsrelevanten Ökosystemdienstleistun-
gen in die Stadtentwicklung, auch unter 
Einbeziehung der Bevölkerung

* Aufnahme der Sicherung und Förderung 
der urbanen Biodiversität in die  
»Convention on Biodiversity«

5. Transparenz, Fairness und Vorsorge-
prinzip im Umgang mit genetischen 
Ressourcen und Wissen  

* Zeitnahe Durchsetzung einer inter-
national einheitlichen Regelung zur 
synthetischen Mikrobiologie im Sinne 
des Vorsorgeprinzips

* Umfassende Aufklärung der Öffent-
lichkeit über den Umgang mit geneti-
schen Ressourcen und deren Nutzung

* Transparenz über die Transaktionen 
zwischen Lieferanten und Empfän-
gern genetischer Ressourcen sowie 
Offenlegung der Wertschöpfungskette 
vom Rohstoff zum Produkt

* Einführung eines Siegels für Produkte 
(Arzneimittel, Nahrungsergänzungs-
mittel, etc.), deren Rezeptur oder 
Wirkstoffe auf indigenem Wissen 
beruhen, zur Sicherstellung einer 
Gewinnbeteiligung der indigenen 
Bevölkerung und lokaler Gemein-
schaften

* Ausgleichszahlungen von Unterneh-
men der Arzneimittel- und Nahrungs-
ergänzungsmittelindustrie, deren 
Produktwirkstoffe auf das Wissen von 
indigenen und lokalen Gemeinschaf-
ten zurückgehen (5 % vom Umsatz)

6. Politische Transparenz  
zur Förderung der Partizipation  
junger Menschen 

* Regelmäßige und transparente 
Jugendkonferenzen zum Thema poli-
tische Partizipation

* Leichte Zugänglichkeit der politischen 
Partizipation für junge Menschen

* Transparente Darstellung der politi-
schen Vorgänge für junge Menschen

* Unbürokratische Fördermöglichkeiten 
für kleine Jugendverbände 

7. Transparenz und Aufklärung  
zur Förderung eines nachhaltigen 
Konsumverhaltens 

* Lebensmittelverschwendung vermei-
den

* Abschaffung der Steuer für gespen-
dete Lebensmittel

* Finanzielle Anreize für Supermärkte, 
»culinary misfits« zu verkaufen bzw. 
Bauern abzukaufen

* Nachhaltigkeitsunterricht an weiter-
führenden Schulen zu konsum- und 
umweltbewusstem Verhalten

* Transparente, leicht zugängliche 
Informationen über Wertschöpfungs-
ketten, Inhaltsstoffe, Produktions-
prozesse und Transportwege

* Verbot von Mikroplastik in Kosmetik-
artikeln

* Abschaffung von Palmöl als Energie-
erzeuger

8. Transparenz und Unterstützung, 
globale Entscheidungen lokal  
umzusetzen 

* Verständlichere und weniger verklau-
sulierte Formulierungen der Politiker, 
damit Zusammenhänge nicht kompli-
zierter scheinen, als sie sind 

* Handlungswillige ermutigen statt 
entmutigen

* Stärkung des gesellschaftlichen 
Bewusstseins für die Schönheit und 
den Erholungswert der Natur

* Den Bezug zur Natur auf die Agenda 
von Kindergärten setzen

Wir, rund 160 Teilnehmende des Jugendkon-
gresses Jugend | Zukunft | Vielfalt 2014, haben 
in der Zeit vom 18. bis 21. September 2014 in 
Diskussionsrunden und Workshops im Natur-
erbe Zentrum RÜGEN das Thema biologische 
Vielfalt aus verschiedenen Perspektiven inten-
siv beleuchtet. Die Biodiversität – das heißt die 
Vielfalt der Arten und Lebensräume sowie die 
genetische Vielfalt innerhalb der einzelnen  
Pflanzen- und Tier arten – wird durch politische 

und wirtschaftliche Entscheidungen und die 
dadurch ausgelösten Prozesse stark gefährdet. 
Diese (oft intransparenten) Prozesse haben mas-
siven Einfluss auf das gesellschaftliche Bewusst-
sein und Handeln und erschweren einen nachhal-
tigen Lebensstil. Um den Verlust der biologischen 
Vielfalt zu verhindern, fordern wir Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft zum Handeln auf.


